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Die Zeitung für das Zurzibiet und angrenzende Gemeinden

Dialog anstatt Monolog
Am «Dialog im Schloss» hat der 
Stadtrat Antwort gegeben auf 
Anfragen, die die Einwohner im 
Vorfeld eingereicht haben. Zur 
Sprache kamen unter anderem 
das Hallenbad und das Was-
serreglement. Ausserdem gab 
der Stadtrat bekannt, dass er 
die Signalversorgung verkaufen 
möchte.

KLINGNAU (tf) – Das Hallenbad Kling-
nau wurde vor 50 Jahren erstellt, zusam-
men mit dem Freibad. Während Letzteres 
im Sommer rege genutzt wird von der Be-
völkerung, ist das Hallenbad seit 25 Jah-
ren nicht mehr in Betrieb. Der Wunsch 
nach einer Reaktivierung wurde in der 
Vergangenheit immer wieder geäussert, 
wenn auch meist nur zurückhaltend, im 
Rahmen eines Stammtischgesprächs 
vielleicht, bei einem Snack im Badi-Ki-
osk oder dann an den seit ein paar Jahren 
stattfindenden Abenden des Kinos im al-
ten Hallenbad. Am «Dialog im Schloss» 
vor einer Woche verlangte ein Einwoh-
ner nun eine offizielle Stellungnahme des 
Stadtrats zur Zukunft des Hallenbads. Er 
betonte, dass ihm im Winter die Möglich-
keit fehle, schwimmen zu gehen und dass 
ein Hallenbad für eine Region mit über 
30 000 Einwohnern doch ein Gewinn und 
ein Standortvorteil wäre. Er hielt weiter 
fest, dass das Hallenbad im Zentrum des 
Zurzibiets liege und für alle, auch die 
Schulen, einen Mehrwert brächte, nicht 
nur für die Klingnauer. Er betonte, dass 
es doch wichtig wäre, dass die Gemeinden 
in der Region dazu einmal die Köpfe zu-
sammenstecken und prüfen würden, ob 
eine Reaktivierung des Hallenbads mach-
bar wäre. Er zeigte sich überzeugt davon, 
dass Klingnau den Betrieb allenfalls gar 

nicht allein zu tragen hätte, sondern auch 
andere Gemeinden bereit wären, diesen 
mitzufinanzieren. Was, so wollte er wis-
sen, fehle bis zu einer Inbetriebsetzung 
des alten Hallenbads?

Die Antwort des Stadtrats auf die Fra-
ge nach der Zukunft fiel vorsichtig bis 
skeptisch aus. Stadtrat Kuno Schumacher 
erklärte, dass man das Anliegen ernst neh-
me und die Frage im Detail prüfen werde. 
Er machte aber auch keinen Hehl daraus, 
dass die Betriebskosten eines Hallenbads 
hoch sind und eine Reaktivierung des al-
ten Bads, das nun 25 Jahre ausser Betrieb 
stand, ziemlich sicher nur mit einer grö-
sseren Investition zu erreichen wäre. Und 
dies, obwohl die Tragstruktur des Hallen-
bads grundsätzlich intakt sei. Hinzu käme, 
so Schumacher weiter, die Frage der tat-
sächlichen Benutzerzahlen. Als das Hal-
lenbad 1969 seinen Betrieb aufnahm, lag 
die Besucherzahl noch bei 15 000 Gästen 
jährlich, als das Hallenbad 1994/95 ge-
schlossen wurde, waren es noch 7 300 Gäs-
te jährlich. Trotz dieser nicht optimistisch 
stimmenden Antworten, wollte der Stadt-
rat dem Anliegen nicht sofort eine Absa-
ge erteilen. Er erklärte, dass aktuell eine 
Studie zu den Sportanlagen in der Region 
laufe, und für diese Studie werde auch die 
Situation des Hallenbads miteinbezogen. 
Die Varianten eines Hallenbads oder ei-
ner andersartigen Nutzung des Gebäudes 
würden dort beleuchtet. 

Komplett neues Wasserreglement
Eine weitere Frage aus der Bevölkerung 
thematisierte die Frage des Wasserprei-
ses in Mehrfamilienhäusern. Der Fragen-
de wollte wissen, wo der Stadtrat mit der 
Überarbeitung des Wasserreglements ste-
he und ob man bereits Antwort erhalten 
habe vom Preisüberwacher. Mit dem Was-
serreglement kam man auf ein schwieri-
ges Klingnauer Thema zu sprechen. Das 
überarbeitete Reglement wurde schon 
einmal zurückgewiesen und an einer Ge-

meindeversammlung einmal abgelehnt. 
Im Sommer sollte die dritte Fassung vor 
die Gemeindeversammlung, das Traktan-
dum wurde kurzfristig zurückgezogen, 
weil die Stellungnahme des Preisüberwa-
chers noch ausstand. Wie Patrick Güntert 
am «Dialog im Schloss» nun informierte, 
liegt die Antwort des Preisüberwachers in-
zwischen vor und auch insgesamt sei man 
im Dossier einen guten Schritt weiterge-
kommen. Allerdings habe man inzwischen, 
auch aufgrund des Berichts des Preisüber-
wachers, eine ganz andere Lösung im Vi-
sier. Mehr wollte Güntert noch nicht ver-
raten. Er zeigte sich aber zuversichtlich, 
dass er an der nächsten Sommergemein-
deversammlung einen Vorschlag wird prä-
sentieren können, der zur Zufriedenheit 
aller ausfallen werde. 

Käufer gesucht
Insgesamt beantwortete der Stadtrat am 
«Dialog im Schloss» eine gute Handvoll 
Anfragen, die im Vorfeld eingeschickt 
worden waren. Zur Parkplatzsituation an 
der Grabenstrasse wurde in Aussicht ge-
stellt, dass mittelfristig Parkuhren einge-
richtet werden könnten, damit auch Park-
zeiten von mehr als zwei Stunden möglich 
würden. Neben Antworten zur Situation 
des Finanzausgleichs – Reinhard Scher-
rer gelang es, plausibel nachzuzeichnen, 
warum Klingnau hier zu den wenigen ein-
zahlenden Gemeinden gehört im Zurzi-
biet – war auch von Sonnenkollektoren 
auf Hausdächern und vom Nachtparkie-
ren die Rede.

Überraschende Neuigkeiten gab es be-
treffend der Signalversorgung. Eigentlich 
bemängelte der Anfrager den Zustand 
und die Qualität des Signalversorgungs-
netzes in Klingnau und wollte wissen, wie 
es da weitergehe und ob der Stadtrat etwas 
zu unternehmen gedenke – die Antwort 
von Patrick Güntert mag ihn dann aber 
überrascht haben. Er gestand ein, dass er 
auch schon gehört habe, dass die Qualität 

nicht immer gesichert sei, er selbst habe 
allerdings noch nie Probleme gehabt. 
Grundsätzlich sei das Kabelnetz in einem 
guten Zustand und werde auch entspre-
chend aufwendig unterhalten. Dennoch 
habe der Stadtrat eine Studie zur Bewer-
tung des Netzes in Auftrag gegeben und 

erwäge nun tatsächlich, die Signalversor-
gung zu verkaufen. Als Interessenten hät-
ten sich Cablecom und Flashcable gemel-
det. Man sei nun im Gespräch, bis Ende 
Jahr müssten Offerten vorliegen. «Danach 
können wir weiterschauen, wie wir in der 
Sache weiter vorgehen wollen.» 

Gesundheit im Zurzibiet – eine Region vernetzen
Der erste Netzwerkanlass «Zur-
zibiet CareNet» war ein Erfolg. 
Unter Mithilfe einer externen 
Moderation entwickelten Zurzi-
bieter Gesundheitsfachleute und 
politische Verantwortungsträger 
erste Elemente einer Gesund-
heitsvision für die ganze Region.

BAD ZURZACH (tf/bh) – Mit der Veran-
staltung von Freitag waren gleich mehre-
re Ziele verbunden. Zum einen wollte sie 
die verschiedenen Akteure und politischen 
Verantwortungsträger der Zurzibieter 
Gesundheitsbranche zusammenbringen. 
Netzwerke schaffen, Übersicht kriegen 
und sich gegenseitig kennenlernen – so lau-
tete das Motto. Aber dabei sollte es nicht 
bleiben. Mit der Veranstaltung sollten auch 
erste nützliche Pflöcke eingeschlagen wer-
den auf dem Weg zu einer Gesundheitsre-
gion Zurzibiet. Dies beginnt damit, bei al-
len Akteuren überhaupt erst ein Bewusst-
sein dafür zu schaffen, dass eine verstärkte 
Zusammenarbeit der Akteure des Zurzi-
bieter Gesundheitswesens ein Gebot der 
Stunde ist, wenn die Versorgungsqualität 
in der Region auch in Zukunft hoch blei-
ben soll. Und es mündet im Idealfall in der 
Erarbeitung einer verbindlichen Gesund-
heitsvision für das ganze Zurzibiet. 

Übersicht schaffen, Qualität sichern
Dem zentralen Workshop von Freitag-
nachmittag waren am Vormittag Input-
Referate vorangesetzt, die eine gute 
Übersicht boten zur Geschichte und 
Gegenwart der ärztlichen und medizi-
nischen Grundversorgung im Zurzibiet,  

zum heutigen Angebot der Rehabilitati-
on und zum vorhandenen Potenzial der 
Gesundheitsförderung. Christina Zwei-
fel, Leiterin Fachstelle Alter und Familie 
im Departement Gesundheit und Soziales 
des Kantons Aargau, sprach zum Thema 
«Lebensqualität im Zurzibiet: Für Jung 
und Alt». Interessant waren nicht nur die 
präsentierten (und überraschend aktuel-
len) Zahlen, sondern auch die Hinweise 
zur «Landkarte des Gesundheitswesens», 
die aktuell für das Zurzibiet erstellt wird 
und hervorragende Übersicht bietet. Rolf 
Brügger, Facharzt für Innere Medizin aus 
Koblenz, spannte den Bogen zur ärztli-
chen Grundversorgung von der Vergan-
genheit bis weit in die Zukunft. Sabine 

Felber, stellvertretende CEO und Leite-
rin des Bereichs Pflege und Betreuung im 
Betagtenzentrum Emmen, sprach über 
die Notwendigkeit, die Vernetzung zu 
pflegen. René Huber, Direktor des Asa-
na Spitals, Leuggern sowie Margot Mey-
er, Geschäftsführerin Region Aargau der 
RehaClinic AG, Bad Zurzach, stellten die 
Herausforderungen ihrer Institutionen 
vor und beleuchteten den Mehrwert, den 
eine systematische Vernetzung der Ak-
teure und Akteurinnen im Gesundheits-
wesen für die Region Zurzibiet bedeu-
ten würden. Peter Lude, Dozent für Re-
habilitationspsychologie an der ZHAW, 
Fachpsychologe mit eigener Praxis sowie 
Vizeammann von Bad Zurzach legte den 

Schwerpunkt seiner Ausführungen auf 
den Patienten in seinem Umfeld der Ge-
meinde und der Angehörigen. 

Zur gemeinsamen Vision
Im Anschluss an die Referate, die durch 
Bruno Hofer, Geschäftsleiter Zurzibiet-
Regio, moderiert wurden, übernahm Rai-
ner Blaser, Direktor der Stiftung Gesund-
heitsförderung Bad Zurzach + Baden na-
mens der Arbeitsgruppe Gesundheit und 
Alter den Lead für die Workshops zur Ent-
wicklung einer gemeinsamen Vision für 
eine Gesundheitsregion Zurzibiet. Unter 
Anleitung des externen Moderators Heinz 
Kägi vom Swiss Leadership Institute AG 
in Inwil (LU), entwickelten die Teilneh-

menden erste Elemente einer Vision, die 
aber noch vertieft zu diskutieren sein wird.

In seiner Zusammenfassung am 
Schluss beurteilte Felix Binder, Präsident 
von ZurzibietRegio, den Anlass mit gegen 
50 Teilnehmenden als Erfolg. Die Basis 
sei geschaffen worden, auf der nun weite-
re Aktionen aufgesetzt werden könnten. 
Ein Ziel des Anlasses war es, aufzuzeigen, 
dass die Region Zurzibiet über heraus-
ragende Angebote im Gesundheitswesen 
verfügt. Dieses Ziel wurde erreicht. Das 
nächste wird sein, das Bewusstsein dafür 
zu schärfen, dass man in der Region stär-
ker ist, wenn alle Akteure gemeinsam in 
die gleiche Richtung ziehen. Die Arbeiten 
werden im Frühling 2020 weitergeführt. 

Gegen 50 Personen haben am Vernetzungsanlass Zurzibiet CareNet teilgenommen.

Der Klingnauer Stadtrat – im Bild Kuno Schumacher, Patrick Güntert und Oliver 
Brun – antwortet beim «Dialog im Schloss» auf Fragen, die die Bevölkerung vor-
her schriftlich eingereicht hatten. 


